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Aktuell 3
Anzeiger Luzern – Mittwoch, 27. Februar 2019

Erste Einwohnerratssitzung im neuen Stadthaus

«Kann ich bitte wieder rein?»
Bei der ersten Einwohnerratssitzung im neuen Pilatussaal stand die Technik im Zentrum, Badges
fehlten, und die Regelkenntnisse der Politiker blieben gedanklich offenbar im Gallusheim liegen.

Lange Zeit hatte das Parlament über das
neue Stadthaus debattiert, letzten
Donnerstag fand nun die erste Rats-

sitzung im neuen Gebäude statt. Jeder Thea-
terintendant wäre allerdings froh, wenn
Missgeschicke, wie an der ersten Sitzung,
an einer Generalprobe geschehen würden.

So mancher war scheinbar aufgrund der
neuen Lokalität etwas nervöser als ge-
wohnt und hatte die Regelkenntnisse
durch diesen Umstand nicht immer prä-
sent. Stadtschreiber Guido Solari musste
öfters als gewohnt an die korrekte Reihen-
folge von Wortmeldungen und den Mög-
lichkeiten von Protokollbemerkungen er-
innern. Enrico Ercolani (SVP) hatte sein
Fitnessprogramm bereits während der
Sitzung erledigt, er musste gleich mehr-
mals aufstehen, bis er sein Votum an die
Ratskollegen richten konnte. Ratspräsiden-
tin Yvette Estermann (SVP) verglich den
Saal vielleicht gedanklich mit dem Natio-
nalratssaal, denn sie forderte die Parlamen-
tarier auf, ihre Stimme nun abzugeben,
worauf Raoul Niederberger (SP) entgegne-
te: «Könnten wir zuerst wissen, über wel-
chen Wortlaut wir nun genau abstimmen?»

Auch mit der Technik hatte man an der
ersten Ratssitzung etwas Schwierigkeiten.
So wollte etwa Anita Burkhardt (CVP) bei
einer Abstimmung nicht ihre Stimmungs-
lage zum Geschäft ausdrücken, sondern
musste mit dem Daumen nach oben ihre
Stimme abgeben, weil ihr Abstimmungs-
gerät nicht funktionierte. Andere hatten
Schwierigkeiten, auf den neuen Geräten
den richtigen Knopf zu finden. Die Abstim-
mungen mussten mehrfach wiederholt
werden. Auch die Mikrofone versagten oft.

Draussen ist – wem die Blase drückt
Verursachten nicht die Mikrofone

Unterbrüche, waren es die Türen. Dass
während 5� Stunden Ratssitzungen auch
einmal die Blase drückt, hatte man offen-
bar nicht berücksichtigt – Glück für Mi-
chèle Binggeli (SVP), dass die Türe auf die
Tribüne an diesem Tag geöffnet war. So
sorgte sie für einen allgemeinen Lacher,
als sie sich im Rücken der Räte plötzlich
von der Tribüne zu Wort meldete: «Könn-
te ich bitte wieder rein?»

Parlament will Gewerbe stärken
An der ersten Sitzung im neuen Rat gab

es aber auch wichtige Themen zu behan-
deln. Der Krienser Stadtrat hatte die Ab-
sicht, im Rahmen der Teilrevision des Park-
platzreglements in Zukunft auch ausser-
halb des Zentrums Gebühren zu erheben
und wollte damit unter anderem Mehr-
einnahmen generieren. Die Kommission
für Bau, Verkehr und Umwelt sprach sich
gemäss ihrem Präsident Viktor Bienz (CVP)
für das Eintreten (5 gegen 2) aus. «Die Teil-
revision wird mehrheitlich für formelle
Korrekturen gemacht», erklärte Bienz
sachlich. Als CVP-Fraktionspräsident be-
tonte er aber auch: «Da hat die Exekutive,
so kurz nach dem Wandel zur Stadt, wenig
Fingerspitzengefühl bewiesen. Man könn-
te diese Diskussion auch zwei Jahre auf-
schieben», meinte Viktor Bienz.

Für Patrick Koch (SVP) «gibt es keinen
Anlass, die erfolgreiche Volksinitiative
nach acht Jahren bereits wieder auszu-
hebeln.» Die Äusserungen von Koch wur-
den von der FDP gestützt. Damals hatten
Krienserinnen und Krienser der Initiative
der SVP zugestimmt, ausserhalb des Sied-
lungsgebiets keine Gebühren zu erheben.
Bei dieser Volksabstimmung stand jedoch
die Gebührenerhebung bei den Familien-
gärten Oberstudenhofweid im Zentrum
der Diskussion.

Cla Büchi (SP) erklärte am Donnerstag:
«Ein vernünftiges Verhalten geht nun mal
oft nur über das Portemonnaie», und sprach
damit das zwischenzeitliche Chaos mit den
Autos auf dem Sonnenberg an. Zustimmung
gab es hierzu und für das Vorhaben des
Stadtrats von den Grünen.

Stadtrat muss Revision überarbeiten
«Es ist unsere Aufgabe, Ungleichheiten zu

beseitigen», argumentierte Baudirektor Mat-
thias Senn die Anpassungen. «Weshalb muss
jemand, der im Kleinfeld Sport treibt, für das
Parkieren bezahlen, Personen, die vom «Bu-
restübli» zur Krienseregg wandern, nicht?»,
fragte er in den Saal. Seine Ansicht wurde
von der Mehrheit nicht getragen. Mit 15 zu
13 Stimmen sprach sich das Parlament dafür
aus, auf Gebührenerhebungen ausserhalb
des Siedlungsgebiets weiterhin zu verzich-
ten. Abgelehnt wurde hingegen der Vor-
schlag, im Zentrum auf blaue Zonen umzu-
steigen. Die Gratisparkzeit soll von 15 auf 30
Minuten verlängert werden, um das örtliche
Gewerbe zu stärken. Den Antrag der SVP, die
maximale Kurzparkzeit gar auf zwei Stunden
zu erhöhen, fand keine Mehrheit. Der Stadt-
rat wird das Reglement nun für die zweite
Lesung überarbeiten. Definitiv ist das Regle-
ment also noch nicht – die erste Sitzung
hatte also trotzdem einen gewissen General-
proben-Charakter. Marcel Habegger

An der ersten Einwohnerratssitzung im neuen Saal lief am vergangenen Donnerstag noch nicht alles optimal. Bilder: Marcel Habegger

Kurzmeldungen
Zentralschweizer Kulturprojekte gesucht
(PD) Mit dem Zentralschweizer Förder-
preis des Migros-Kulturprozents werden
aufwendige und nachhaltige kulturelle
Projekte ausgezeichnet, die eine überre-
gionale Ausstrahlung haben. Der zweimal
jährlich vergebene Förderpreis richtet sich
an professionelle Kulturschaffende und
Kulturinstitutionen, die in der Zentral-
schweiz tätig sind. Gefragt sind sowohl
neue und innovative wie auch etablierte
Projekte mit Erneuerungsbedarf, die einen
Beitrag zu einem vielfältigen Zentral-
schweizer Kulturangebot leisten. Für die
Vergabung im Frühling können Kultur-
schaffende ihr Bewerbungsdossiers via
Webformular vom 1. bis 31. März
einreichen unter www.migrosluzern.ch.

Daniel Sidler neuer Leiter Finanzen bei VBL
(PD) Der Verwaltungsrat hat in seiner
Sitzung vom 21. Februar Daniel Sidler zum
neuen Leiter Finanzen VBL gewählt. Er
wird per 1. Oktober die Nachfolge von
René Peter antreten, der auf Ende
September nach Vollendung des 65.
Altersjahres ordentlich zurücktritt. Seit
2013 ist Sidler Leiter Rechnungswesen
und Stellvertretender Leiter Finanzen bei
der VBL AG. Daniel Sidler ist eidgenössisch
diplomierter Experte in Rechnungslegung
und Controlling, verfügt über einen
Executive Master of Controlling und ist
Betriebswirtschaftler. Er hat Jahrgang
1974, wohnt in Nottwil und hat vier
Kinder.

SVP reicht Unterschriften gegen
Velostation ein
(PD) Am Montag hat das Komitee aus
Vertretern der SVP knapp 1000 Unter-
schriften gegen die geplante Velostation
an der Bahnhofstrasse eingereicht, wie die
SVP Stadt Luzern mitteilt. Das Referen-
dumskomitee ist der Meinung, dass die
angedachten Ausgaben von rund 13,5
Millionen zu viel sind, und hat deshalb
das Referendum gegen den Planungskre-
dit von rund 2 Millionen ergriffen. Damit
das Referendum zu Stande kommt, sind
800 gültige Unterschriften notwendig.
Die eingereichten Unterschriften müssen
nun beglaubigt werden.

Baubewilligungsverfahren für Luzerner
Kapselhotel abgeschlossen
(PD) Die Stadt Luzern erteilte dem Capsule
Hotel Lucerne am 18. Februar die
Baubewilligung. Der Abschluss des
Baubewilligungsverfahrens ist ein
wichtiger Schritt, damit das schweizweit
erste Kapselhotel bald wieder für seine
Gäste offen steht. In den kommenden
Wochen erwarten die Verantwortlichen
die beantragte Betriebsbewilligung von
der kantonalen Gewerbepolizei. Sobald
die verschiedenen Abteilungen das
Projekt abgenommen haben, kann diese
ausgestellt und der Verein Hirschengra-
ben Coworking + Innovation das Datum
der Wiedereröffnung des Kapselhotels
bekannt geben.

Bürgenstock-Bahn und SGV erfreut
über Betriebsjahr 2018
(PD) Im ersten vollen Betriebsjahr wurde
für die Bürgenstock Bahn eine Besucher-
frequenz von 100 000 Passagieren
angestrebt. Mit 249 784 Einzelfahrten im
Jahr 2018 wurde die Zielsetzung deutlich
übertroffen. Dazu transportierte die
Schiffslinie der SGV total 317 000
Passagiere; das sind rund 30 Prozent mehr
als erwartet.

Littauer Award 2019 an Seppi Schärli
(PD) Seppi Schärli wird für sein grosses
Engagement in Musik und Kultur mit dem
Littauer ASL-Award 2019 ausgezeichnet.
Er war langjähriger Sakristan in der Pfarrei
Littau, Vorstandsmitglied der Gnagi-Zunft
Lozärn und Dirigent der Jodlerfründe
Ruopige Reussbühl sowie vom Jodlerklub
Flueblüemli Lozärn. Seit der Fusion mit der
Stadt Luzern verleiht die FC-Littau-Fas-
nachts-Wagenbaugruppe den Littauer
ASL-Award. Analog dem Rüüdigen
Lozärner werden seit 2010 im Sozialraum
Littau-Reussbühl verdiente Persönlichkei-
ten als Absolut-Sensationellschte-Littauer
ausgezeichnet. Die feierliche Award-Über-
gabe findet am Littauer Fasnachts-
sonntag, 3. März, um 12.15 Uhr bei der
Dorfgarage, in Littau statt.

Waren im Gallusheim noch gute Augen gefordert, sitzen der Rats-Vizepräsident Roger Aerni
(FDP) und die Ratspräsidentin Yvette Estermann (SVP) nun direkt vor der Leinwand (v. l).

Krienser Stadtrat will Vollzeitpensum
Die Diskussion über die
Besoldung des Stadtrats
geht in Kriens weiter:
Mit dem Vorschlag der
Regierung soll sich die
Frage zum Umgang mit
Nebenverdiensten in
Zukunft erübrigen.

Was in Kriens bereits vor einem
Jahr für rote Köpfe sorgte, wird
erneut auf den Tisch gebracht:

die Besoldung des Stadtrates. «Auch wenn
wir wissen, dass Lohndiskussionen in der
Öffentlichkeit nicht sehr beliebt sind, müs-
sen wir uns dieser Diskussion stellen», sagt
Stadtpräsident Cyrill Wiget (Grüne).

Im Februar 2018 führte genau diese Dis-
kussion zu Unstimmigkeiten im Stadtrat.
Nachdem das Parlament 2017 den Lohn
des fünfköpfigen Stadtrates bereits auf je
160 000 Franken im Jahr bei einem Pen-
sum von 80 Prozent beschränkte, wollte es
auch bei Verdiensten aus Zusatzjobs den
Rotstift ansetzen. Das Parlament legte fest,
dass Stadträte mit Nebentätigkeiten, die
in Zusammenhang mit ihrem Amt stehen,

nicht mehr als 5000 Franken im Jahr ver-
dienen dürfen.

Diese Beschränkungen gingen dem
Stadtrat zu weit. In Folge präsentierte er
einen Gegenvorschlag, der zusätzliche
Einkünfte erlaubt. Nicht alle fünf Stadt-
räte zeigten sich mit diesem Vorschlag
aber einverstanden. Stadtpräsident Cyrill
Wiget trat in den Ausstand, weil er die
Haltung seiner Stadtratskollegen nicht
teilte und wurde dafür ratsintern kriti-
siert (wir berichteten).

Keine «Nebenjobs» mehr
Ein Jahr später scheinen die Wogen ge-

glättet. Vergangenen Freitag präsentier-
ten Cyrill Wiget und Stadtratskollege
Matthias Senn (FDP) gemeinsam sechs
neue Vorschläge, wie die Besoldung des
Stadtrates künftig geregelt werden soll.
Der vom Stadtrat favorisierte Vorschlag
sieht vor, alle fünf Stadtratspensen von 80
auf 100 Prozent zu erhöhen und das Stadt-
ratsamt zum Vollamt zu machen. Dies
hätte zur Folge, dass Stadtratsmitglieder

keinen Teilzeitbeschäftigungen in der Pri-
vatwirtschaft mehr nachgehen können.
Dadurch würde sich auch die Diskussion
über Nebeneinkünfte erübrigen, die dann
alle in die Stadtkasse fliessen würden.

Für mehr Klarheit und Transparenz
«Wir kamen zum Schluss, dass eine Auf-

stockung der Stadtratspensen auf 100
Prozent der sinnvollste Weg ist», sagt
Matthias Senn. «Zum einen arbeiten die
Mitglieder des Stadtrates schon heute
deutlich mehr als die 80 Prozent, für die
sie entlohnt sind. Das Arbeitspensum
einzelner Stadtratsmitglieder betrug in
den letzten zwei Jahren bis zu 123 Pro-
zent. Zum anderen sorgt eine Aufsto-
ckung des Pensums für Klarheit, Trans-
parenz und Unabhängigkeit des Gre-
miums», erklärt Senn weiter.

Laut Stadtrat seien die Anforderungen
ans Amt in den letzten Jahren mit dem
Wachstum der Bevölkerung gestiegen
und zunehmend komplexer geworden.
Mit der Grösse, die Kriens heute ange-
nommen hat, sei die ursprünglich ange-
dachte Trennung von strategischen und
operativen Tätigkeiten nicht mehr klar
umsetzbar: «Mit der Aufstockung der
Stadtratspensen können wir einen Teil
des ohnehin nötigen Pensenesausbaus in
der Verwaltung auffangen», so der Bau-
vorsteher der Stadt Kriens.

Mehrkosten von 180 000 Franken
Nichtsdestotrotz hat der neue Vorschlag

auch Nachteile: Bei einem Vollzeitpen-
sum müssen nicht nur nebenberufliche
Tätigkeiten aufgegeben werden, es bleibt

auch keine Zeit mehr, um Betreuungsauf-
gaben in der Familie nachzugehen. Be-
rechnungen des Stadtrats zufolge hätten
fünf Vollämter zudem Mehrkosten von
zirka 180 000 Franken zur Folge.

Wie einig sich heute die fünf Krienser
Stadträte hinter den Vorschlag stellen, ist
ungewiss. «Wir suchen gemeinsam nach
Lösungen und treffen Mehrheitsentschei-
de. Jetzt liegt dieser Vorschlag vor und
jedes Stadtratsmitglied kann für sich ent-
scheiden, was es daraus macht», sagt Cy-
rill Wiget, der nebenberuflich ein eigenes
Velo-Fachgeschäft führt. Die vom Stadtrat
erarbeiteten Vorschläge werden Ende
März im Krienser Einwohnerrat vorge-
legt. Dann wird sich zeigen, ob die Lohn-
diskussion vorerst vom Tisch kommt.

Anna Meyer

«Das Arbeitspensum betrug
bis zu 123 Prozent»

Stadtrat Matthias Senn

«Wir müssen uns dieser
Diskussion stellen»
Stadtpräsident Cyrill Wiget



Ausblick

Abstimmung	SP-Initiative
19.	Mai	2019

„Bezahlbarer	Wohnraum	–
für	ein	lebenswertes	Kriens“

Stadtrats- und	Einwohnerratswahlen
2020
Sitzgewinn	ist	klares	Ziel

Dank	an	Fraktion,	Judith,	Vorstand


